
Lithprinting  Anleitung  (überarbeitet Januar 2023)

Lektion 1 Grundlagen

Ein wenig Theorie zum Verständnis der Vorgänge. 

Dieser Text wurde vor ca. 25 Jahren erstellt, einige der vorgestellten Papiere sind kaum noch erhältlich

Hochverdünnte Hydrochinonentwickler erzeugen farbige Bildtöne bei starker Überbelichtung, besonders dann wenn die  
Oxidationsprodukte nicht vollständig durch Sulfite weggefangen werden, sondern sich am Bildaufbau beteiligen können.

Der Lithentwickler enthält nur eine Entwicklersubstanz, nämlich Hydrochinon(HQ). Ohne Oxidationsschutz hat HQ nur eine begrenzte  
Lebensdauer in alkalischer Lösung, es oxidiert zu Chinon. Chinon hat keinerlei Entwicklungsvermögen mehr, für die Lithprinttechnik wird  
das Zwischenprodukt Semichinon genutzt. Hat sich durch Gebrauch oder Zuführung von außen (Impfung mit geringer Menge  
gebrauchten Entwicklers) genügend Semichinon gebildet, kann es in den Entwicklungsprozeß eingreifen. Semichinon wirkt um ein  
Vielfaches aggressiver als die langsame Ursprungssubstanz Hydrochinon. Haben Entwicklungskeime ein bestimmtes Stadium erreicht,  
wird durch das radikale Semichinon eine Reaktion eingeleitet, die als "Infektiöse Entwicklung" bezeichnet wird. Dort wo die Entwicklung  
am weitesten fortgeschritten ist - in den Bildschatten -, setzt eine fast schlagartige Schwärzung ein. Hier sollte der Entwicklungsvorgang  
rasch abgebrochen werden, weil die Schwärzung nicht mehr tiefer werden kann, sonder nur weiter in die Breite geht. Das heißt, auch die  
nächste Schattenzone wird schwarz ohne Differenzierung!

Um ein farbiges Bild mit zarten Tonwerten aufzubauen, braucht das Hydrochinon viel Zeit. Wird das Bild zu schnell aufgebaut, ist der  
Effekt gering. Ab vier Minuten Entwicklungszeit kann man überhaupt erst von einem Lithprint sprechen, die besten Ergebnisse stellen  
sich erst bei Zeiten zwischen sechs und zwölf Minuten ein. Um dies zu erreichen enthalten Lithentwickler eine hohe Menge an  
entwicklungshemmenden Substanzen, in der Regel Kaliumbromid. Bei einer "Normalverdünnung" von 1+9 wäre der SE5 LITH dann  
immer noch zu schnell wenn farbige Lichter angestrebt werden. Die Bezeichnung "Entwicklerkonzentrat" ist wenig aussagekräftig in  
einer Zeit in der aus Marketinggründen gerne zu SUPERlativen gegriffen wird. Es gibt keinen Lithentwickler auf dem Markt, der ähnlich  
hoch konzentriert ist wie der SE5 LITH, dies ist im direkten Vergleich leicht feststellbar. Also muß dieser Entwickler entweder stark  
verdünnt werden, oder man muß seine Kraft bremsen durch Zugabe von Entwicklungshemmern. Beide Möglichkeiten stehen dem  
Anwender zur Verfügung. Einsteiger in die Lithprint-Technik sollten zunächst ohne Additive arbeiten und nur mit der Verdünnung spielen.

Wie man sich an das gewünschte Ergebnis herantastet, wird anhand von Bildbeispielen beschrieben.

Lithprints brauchen "Überbelichtung".
Je mehr Licht die Emulsion bekommt, desto farbiger wird das Ergebnis sein.
Je höher die Lichtmenge ist, desto stärker muß der Entwickler verdünnt werden.

Der geübte Lithprinter kann den Grad der Überbelichtung schätzen. Für den ersten Lithprint kann man systematischer vorgehen, indem  
man einen ganz normalen Abzug mit stärker als üblich abgeblendetem Objektiv erstellt. Für den Lithprint sollte bei gleicher  
Belichtungszeit die Blende um eine bis vier Stufen geöffnet werden.

Anwender die bisher ausschließlich mit PE-Papieren gearbeitet haben, mussen weder auf Barytverarbeitung umstellen, noch teure Lith-
Spezialpapiere kaufen. Völlig ausreichend und ohne irgendwelche Qualitätseinschränkungen sind einige PE-Papiere verwendbar, wie  
beispielsweise unser Select VC/PE , Forte oder Classic Polywarmton, Agfa MCP, Fomatone PE.

 

Normalentwicklung

 
Für den ersten Lithprint kann die Gradationsfilterung übernommen werden um die Sache nicht zu komplizieren. Später sollte - wenn  
möglich - im Interesse kürzerer Zeiten mit Weißlicht belichtet werden. Gradationsfilter schlucken eine Menge Licht und bei  
Belichtungszeitverlängerungen von bis zu vier Blenden kann das zu aufreibenden Kämpfen mit Schwarzschild führen. Eine  
Gradationssteuerung über Filter ist in der Lithprinttechnik absolut entbehrlich.

 



Select Sepia VC PE in SE5 Lith
Belichtung: + eine Blende

Verdünnung: 1+20 (20ml A + 20ml B + 800ml Wasser)
Entwicklungszeit 11 Minuten

 
Ergebnis: Ein ausgeprägter Lithprint mit hohem Kontrast und den lithtypisch zugelaufenen Schatten. Soll mehr Farbe rein, braucht es  
mehr Licht.

 

Belichtung: + 1,5 Blenden
Verdünnung: 1+20 (20ml A + 20ml B + 800ml Wasser)

Entwicklungszeit 10 Minuten

 
Ergebnis: Mehr Farbe, weichere Gradation. Durch die wegen der höheren Lichtmenge verkürzte Entwicklung ist der  

Schwärzungsbereich nicht so breit, aber dem Schwarz fehlt noch Tiefe. Beim nächsten Beispiel wurde die Lichtmenge nochmals um eine  
halbe Blende erhöht, der Entwickler verdünnt auf 1+25 (20ml A + 20ml B + 1000ml Wasser)

 



Belichtung: + 2 Blenden
Verdünnung: 1+25 (20ml A + 20ml B + 1000ml Wasser)

Entwicklungszeit 11 Minuten

 
Ergebnis: Für die Lichtmenge ist der Entwickler bei gleich bleibender Entwicklungszeit noch zu fett. Lichterfarbe und Gradation sind  
richtig, aber die Schatten sind zu schwer. Es hätte also kürzer entwickelt werden müssen.

 

Belichtung: + 2 Blenden
Verdünnung: 1+30 (20ml A + 20ml B + 1200ml Wasser)

Entwicklungszeit 11 Minuten

 
Statt die Entwicklungszeit zu verkürzen, kann auch der Entwickler stärker verdünnt werden. Über 1+30 wie in diesem Beispiel kann man  
zwar gehen, der Entwickler wird sich aber mit jedem weiteren Print in seiner Wirkung stark verändern. Einerseits verbraucht er sich und  

entwickelt deshalb schon langsamer, andererseits reagieren dünne Abstimmungen natürlich auch stärker auf die Oxidationsprodukte. Die  
Semichinonkonzentration steigt und es bilden sich entwicklungshemmende Bromide.

Dies lässt sich nur ausgleichen durch regelmäßige Regenerierung mit gleich verdünnter frischer Arbeitslösung.

Bisher kamen nur die beiden Teile A und B zum Einsatz. Der fortgeschrittene Anwender wird möglicherweise die Vorteile der Additive  
nutzen wollen, die im "Vollprogramm" MASTER SET enthalten sind. Diese Additive sind aber auch einzeln erhältlich. Auf ihre Funktion  
wird später ausführlicher eingegangen, hier nur ein Beispiel für die Wirkung der "Bremse" LITH D. Statt durch hohe Verdünnung wird die  
Rapidität des Entwicklers durch Entwicklungsverzögerer gebremst. Der Vorteil liegt darin, die Arbeitslösung stabiler halten zu können.  
Startet man mit einem künstlich erzeugten hohen Bromidanteil, kann die bei jedem Entwicklungsgang zwangsläufig entstehende  
Zunahme von Bromid ausgeglichen werden, indem bei Bedarf mit Arbeitslösung gleicher Verdünnung ohne Bromid regeneriert wird.

Nur um die Wirkung des Additivs D zu demonstrieren wurde es im folgenden Beispiel extrem überdosiert, was eine weitere  
Überbelichtung bedingte.

 



Belichtung: + 3 Blenden
Verdünnung: 1+15 (20ml A + 20ml B + 600ml Wasser + 40ml ! D)

Entwicklungszeit 9 Minuten

 
Der Vergleich mit dem vorigen Print zeigt eine sehr ähnliche Gradation bei leicht kühleren Lichtertönen trotz der höheren Lichtmenge  

weil die Entwicklungszeit drei Minuten kürzer war. Die Schatten sind deutlich kälter und damit auch von höherer Dichte.



Lektion 2 Baryt oder PE

Wo liegen die Unterschiede? Zunächst soll die Frage beantwortet werden, welche Emulsionen sich für die Lithprinttechnik überhaupt 
eignen. 

Geeignet sind fast alle Emulsionen die keine Entwicklungsbeschleuniger enthalten. Incorporierte Beschleuniger reagieren superadditiv 
mit Hydrochinon, dadurch wird der (langsame) Lithentwickler zum Highspeedentwickler und ein Litheffekt ist völlig ausgeschlossen. Das 
"Übel" lässt sich in einigen Fällen zwar durch ein Auswaschen vor der Entwicklung beseitigen, doch der Erfolg ist ein ungewisser. 
Geringe partiell noch vorhandene Reste können zu Inseln rapider Entwicklung führen, die einfach ärgerlich sind. 

Nun sollte man nicht glauben, einmal getestete Emulsionen würden für alle Zeiten genau gleich hergestellt. Das Agfa MCC 
beispielsweise funktionierte in den ersten Jahren nach der Markteinführung wunderbar, es war meine erste Alternative zum Sterling Lith 
Papier. Irgendwann ging nichts mehr - jahrelang! Seit etwa zwei Jahren funktioniert es wieder, zwar leicht anders im Bildton, aber 
immerhin völlig problemlos, mit einem Riesenvorteil für den Anfänger übrigens. Das Einsetzen der "Infektiösen Entwicklung" ist bei 
Dunkelkammerlicht deutlich zu erkennen, Unsicherheiten beim "Snatchpoint" gibt es nicht. What you see, is what you get. 

Agfa MCC 1+30 - die PE-Variante MCP verhält sich absolut gleich. 



Bei einigen warmen Emulsionen braucht man dafür schon einige Erfahrung. Oft bleibt man aus Unsicherheit zu lange im Entwickler, erst 
im Fixierbad erscheint der Lithprint in seiner vollen Kraft. Es ist so, als würde ein Schleier fortgezogen, der über dem Bild liegt. 

                                 Fortezo Museum 1+35                                                    Kentmere Fineprint VC Warmtone 1+40 

Die Kentmere Oberfläche ist leicht strukturiert, der Träger hat einen cremigen Ton. Die Lithfarbe ist sehr dezent, daran ändert auch eine 
Verdünnung des Lithentwicklers auf 1+60 und vier bis fünf Blenden Überbelichtung nichts. 

Die Oberfläche der Kentmere Art Papiere ist denen von grobkörnigen Aquarellpapier ähnlich. Dies lässt sich hier nur andeutungsweise 
darstellen, diese Papiere wirken erst wenn man sie in die Hand nimmt. 

                                    Kentmere Ducument Art                                                                       Kodak Ektalure



Von den großen Herstellern sollte die Analoggemeinde in der Zukunft nicht mehr viel erwarten. Der Markt ist stark geschrumpft, sodaß 
sich Investitionen in Forschung und Entwicklung nicht auszahlen. Einem Papier trauere ich immer noch nach, einem der schönsten 
überhaupt, dem Kodak Ektalure. Möge der Controller mit dem Rotstift in der Hölle schmoren! 

Sterling Lith wird leider nicht mehr produziert. Es handelte sich um ein Indisches Papier nach einer Rezeptur von Argenta München.Ein 
Jammer! Argerlicherweise versinken große Papiere meist sang- und klang- und pietätlos in der Versenkung. Ein kleiner Nachruf an 
dieser Stelle sei mir gestattet. 

Einige "Lithpapiere" verdankten ihre hervorragenden Eigenschaften einer cadmiumhaltigen Emulsion. Da hilft nun alles Nachjammern 
nichts, die Zeiten sind (zum Glück für unsere Umwelt) unwiderruflich vorbei. Kentmere Kentona ist immer noch ein gutes Papier, aber 
sein ehemals unvergleichlicher Rötelton ist mit der cadmiumfreien Emulsion nicht mehr zu erreichen. 

                                         M.Stalter Sterling Lith                                             A.S.C.  Kentmere Kentona alte Emulsion 

Wenden wir uns also wieder den Papieren zu, die der Markt uns heute beschert. Es werden einige Marken angeboten, bei denen 
identische oder sehr ähnliche Emulsionen sowohl auf Baryt als auch auf PE gegossen werden. Die Unterschiede bei der Verarbeitung 
sind so gering, daß hierauf nicht näher eingegangen werden muß. Was sich aber bei allen Marken mehr oder weniger deutlich zeigt, ist 
eine stärkere Farbigkeit der PE-Varianten nach der Trocknung. Dies dürfte seine Ursache darin haben, daß die bei der Lithentwicklung 
in die Gelatine lang ausschießenden Silberfäden bei den versiegelten Oberflächen während der Trocknung stärker komprimiert werden 
als bei den offenen Barytoberflächen. 

Es ist also ohne weiteres möglich, die Werte von Verdünnung, Belichtungs- und Entwicklungszeit zu übernehmen wenn von PE auf 
Baryt gewechselt werden soll, oder umgekehrt. Natürlich werden die Ergebnisse nicht auf Anhieb völlig identisch sein, weil die 
Gußchargen immer leicht unterschiedlich ausfallen. 

Neben dem Select Sepia VC sind einige andere Marken mit beiden Trägern verfügbar: Forte u. Classic Polywarmton, Agfa MCC/MCP, 
Maco Expo R und Lith PE, Fomatone MG. 

Auch einige der Fomabrom Papiere sind geeignet.



                                                                                          

Fomabrom N112 

Für sehr farbige Ergebnisse mit rötlichgelben Lichtertönen und grünschwarzen Schatten ist das Fomatone allererste Wahl. Ein in der 
Handhabung völlig problemloses Papier, das schon bei kurzen Entwicklungszeiten farbig entwickelt. 

Fomatone MG 131
SE5 LITH 1+30 15ml A + 15ml B + 900ml Wasser
Belichtung +2,5 Blenden
Entwicklungszeit 8,5 Minuten

Fomatone MG 131 Belichtung +3 Blenden  Erstentwickler: 1+30 

- 15ml A + 15ml B + 900ml Wasser

+5ml C + 5ml D, 7 Minuten

Zweitentwickler: 1+15 - 20ml A +20ml B + 600ml Wasser, 1 Minute



Links: Bei noch stärkerer Entwicklerverdünnung und entsprechend längerer Belichtungszeit ist auch hier wieder mehr Farbe zu erwarten.  
Weil wir das ja schon vom Selectbeispiel kennen, möchte ich eine andere Möglichkeit aufzeigen. Jetzt kommen wieder die Additive ins 
Spiel und es werden zwei unterschiedlich abgestimmte Entwickler eingesetzt. 

Rechts: Die Zweibadentwicklung hat den Vorteil, nacheinander Negative von unterschiedlichem Kontrastumfang printen zu können ohne  
an der Verdünnung etwas ändern zu müssen. Ein Entwickler wird stark verdünnt, oder seine Eigenschaften werden mit Additiven  
verändert, der zweite wird stärker angesetzt um rasch und durchgreifend schwärzen zu können.

                                                                       Oriental New Seagull SE5 Lith

Lektion 3 Kalt- und Neutraltonpapiere

Oriental New Seagull - Ein Klassiker unter den Lithpapieren.

Achtung , nur die Papiere mit der Herkunftsbezeichnung ORIENTAL PHOTO IND. CO., LTD, TOKYO JAPAN (blaue Schachteln) sind  
garantiert lithfähig.



Der orientaltypische cremigbeige Bildton verändert sich nur sehr wenig bei den unterschiedlichsten Entwicklerverdünnungen. Eine  
Ausnahmestellung nimmt dieses Papier bei der Schattendifferenzierung ein, selbst in den "Lithschatten" ist eine Trennung der Zonen  
darstellbar.

Verarbeitungsempfehlung:
EasyLlith A+B+Wasser 1+1+20 bis 1+1+40
MasterLith A+B+Wasser 1+1+20 bis 1+1+30
Starter D nach Bedarf (0 - 30ml/Liter)
Lith C sollte allenfalls in geringen Mengen zur Regenerierung zugegeben werden.

 

Götz Pilarczyk
Ein Print aus einem Lithworkshop in Hürth:

Oriental G2 MasterLith 1+15 (25A+25B+750Wasser+10D) 7:30 min

 

Kerstin Stelter
Kodak Seleniumtoner 1+10 4 Minuten

Oriental-Liths lassen sich sehr gut in Selen und Gold tonen. Hier ein 
Beispiel für eine starke Selentonung, weitere Tonungsmuster liegen 
unter "Tonungen".

Fomabrom und Wephota Baryt Brillant Festgradationen



Diese Papiere werden hier noch angeführt, obwohl die Verfügbarkeit in Zukunft nicht gesichert ist. Der Ton ist gelblich, die Schatten  
grünlichschwarz. Tonungen sind nicht unbedingt erforderlich, allerdings lässt sich die Maximalschwärzung durch Selentonung enorm 
anheben. Mit unterschiedlichen Verdünnungen und Tonungszeiten lassen sich rotlichgelbe bis magentafarbene Bildtöne erzielen.

 

Gerd Münz

Fomabrom
MasterLith 1+15 (25A+25B+750Wasser+20D) 8:30 min

ungetont

A:S:C:

Wephota Baryt Brillant
MasterLith 1+20 (25A+25B+1000Wasser+20D) 9:30 min

 Selentoner 1+8 3 min

 

 

 

Maco RF und Classic Art

Diese Papiere lassen sich hervorragend lithen und tonen. Die Emulsionen haben einen hohen Bromsilberanteil was zu einem  
akzentuierten Bildkorn in den dunklen Mitteltönen führt. Der Bildton ist variabel von gelblich bis rötlich, oder tiefbraun über die  
Lichtmenge und Entwicklerabstimmung einstellbar.



Wird das Korn als zu scharf empfunden, oder bei Auftreten von Pfefferkorn kann Sulfit (Lith C) zugegeben werden. Bei Verwendung des  
fertig abgestimmten Lithentwicklers (Easylith) hilft in diesen Fällen ein leichter Überschuß an B-Lösung.

 

Helga Pisters
SE5 Master Lith 1+20 (25A+25B+1000Wasser+10C+25D) 12 min

 Selentoner 1+20 6 min

 



 Patrik Budenz  Maco RF EasyLith 1+30 (15A+20B+1050 Wasser)

 

 

 Carbontonung 1+10 3min

 



 
Classic Vario (Fotokemika Varycon)

Ein kontrastvariables Kalttonpapier mit hohem Bromsilberanteil, lithet mit scharfem Korn und gedämpfter Farbigkeit, lässt sich jedoch in  
sehr schöne Farben umtonen.

 

Helga Pisters
MasterLith 1+30 (15A+15B+900Wasser+8D) 

12 min
ungeton

Selentonung + Schwefeltonung Selentonung + Schwefeltonung + Goldtonung

Die folgenden Beispiele zeigen die Wirkung unterschiedlicher Mischungsverhältnisse A:B (EasyLith) bei gleicher Verdünnung mit Wasser  
am Beispiel vom Classic Vario. Die Wirkung läßt sich analog auf andere Papiere übertragen.

 

10A+20B+500 Wasser
Der Print erscheint weich ohne tiefes 

Schwarz

20A+10B+500 Wasser
Der Print wird kontrastreicher, farbiger in den 

Lichter und körniger in den Schatten

15A+15B+500 Wasser
Carbontonung 1+10 4min



 
 
Forte Polygrade und Classic Arts Polykaltton

Kalttonemulsion, lithet nur bei sehr ausgedehnten Entwicklungszeiten, dann aber mit einem sehr speziellen Ton. Ein "Lith"papier nur für  
Masochisten.

 

Christa Lachenmaier
MasterLith 1+15 30 min!



Lektion 4 Warmtonpapiere

Die "lithfähigen" Warmtonpapiere reagieren stark auf unterschiedlich abgestimmte Lithentwickler, so dass sich mit einem einzigen Papier  
verschiedenste Ergebnisse erzielen lassen.

Meine ersten Lithprints machte ich, wie wohl alle Litenthusiasten in der Frühzeit der Litherei mit dem Lithentwickler von Fotospeed auf  
das unvergleichliche Sterling Lith Papier. Auf der Suche nach preiswerten Alternativen stieß ich auf das damals gerade erschienene Agfa  
MCC und begann mich an eigenen Entwickler-Rezepturen zu versuchen. An der MCC-Emulsion wurde in der Vergangenheit  
offensichtlich mehrmals etwas verändert. Lange Zeit ging da gar nichts mehr, wegen eingelagerter Entwicklungsbeschleuniger war kein  
Lith mehr möglich.

Als deutlich wurde, daß ein Kriterium für die "lithfähigkeit" von Emulsionen das Fehlen von eingelagerten Entwicklungsbeschleunigern  
ist, standen eine ganze Reihe von preisgünstigen, ausgezeichneten Papieren zur Wahl. Alle diese Papiere boten einen weiteren Vorteil,  
den technologiebedingten (höheren) Silbergehalt.

Papiere von Orwo, Foma und Forte, sowie die englischen Kentmerepapiere und Kodak Ektalure wurden zu einer Alternative zu Sterling  
und Oriental. Einige neue Marken und Papiere sind hinzugekommen, andere sind leider wohl endgültig vom Markt verschwunden.

Das Agfa MCC ist zwar kein Warmtonpapier, lithet aber in dezentem Beige bis zu leuchtend ockerfarbenen Tönen. Für erste  
Lithversuche ist es bestens geeignet, weil der "Snatchpoint" auch für den Anfänger deutlich erkennbar ist.

Selen- und  Schwefeltonung erhöhen die Farbigkeit der Mitteltöne, Carbontonung wirkt dagegen meist  "neutralisierend".

 

Jos Mariën Agfa MCC



Moersch Select Sepia, Select Shedlight und Select Ivory

Forte Fortezo Museum und Forte Polywarmton

Das Select Sepia VC bringt schon ohne Tonung eine hohe Farbigkeit. Der Lichterton ist über die Lichtmenge einstellbar von Gelb bis  
Rotbraun. Je mehr Zeit der Print bekommt bevor Lithschwarz aufzieht, desto rötlicher wird der Ton. Bei einer Entwicklungszeit unter fünf  
Minuten ist mit gelben Tönen zu rechnen, bei 7-8 Minuten wird der Print schon farbiger, bei über 10 Minuten stellt sich ein Rötelton ein.  
Soll die Entwicklungszeit ausgedehnt werden, ist der Entwickler stärker zu verdünnen, oder beim Master Lith mit dem Starter D zu  
bremsen. Dabei sollte beachtet werden, daß bei beiden Vorgehensweisen irgendwann ein Punkt erreicht wird, an dem auch kein  
Maximalschwarz mehr möglich ist.

 

Markus Pfeffer Select Sepia VC

 



Das Select Shedlight unterscheidet sich im Ergebnis nur wenig vom VC-Papier. Wegen des höheren Silbergehalts erscheinen die  
Schatten etwas tiefer. Selen- und Goldtonungen verursachen eine sehr deutliche Zunahme der Dichten, Selen überwiegend in den  
Schatten, Gold über die gesamte Tonwertskala.

Wolfgang Moersch
Select Shedlight

"Weicher" Lithprint mit hoher Deckung in den Lichtern - um ein Zulaufen der Schattenpartien zu vermeiden, wurde die Entwicklung  
unmittelbar bei Eintritt des "Litheffekts" gestoppt. Eine mit 15 Sekunden sehr kurze Tonung in Selen 1+4 vertieft nur die Schatten wobei  
sich auch der Ton deutlich absetzt.



 
A.S.C.

Select Shedlight
Lithprint mit "cleanen" Bildweißen durch knappe Belichtung. Selentonung 1+20 drei Minuten

 

 



A.S.C.
Select Ivory

 
Auch dieser Print wurde in Selen getont, Verdünnung 1+4 zwei Minuten! In dieser (für 1+4) langen Tonungszeit werden die Mitteltöne  
erreicht.

 

Kentmere Kentona und Kentmere Art Classic

Die deutlich andere Kentonafarbe bei der cadmiumfreien Emulsion wurde in Lektion 2 schon angedeutet. Der Lichterton ist gelblicher, die  
Schatten kommen ausgesprochen grün mit der Tendenz zur Kornbildung in den Übergängen zu den Mitteltönen. Ist ein prägnantes Korn  
erwünscht, ist der Entwickler mit leichtem Überschuss an A-Lösung abzustimmen. Zur Kornunterdrückung kann beim MASTERSET das  



Additiv C genutzt werden, beim EASYLITH kann ein wenig B-Lösung zugegeben werden. Der im nassen Zustand kühlgelbe Ton  
erscheint nach der Trocknung etwas wärmer. Nach wie vor ist das Kentona ein hochinteressantes Lithpapier. Es reagiert äußerst schnell  
auf Tonungen deshalb sollten Tonerlösungen bei ersten Versuchen stark verdünnt werden. Tonungsbeispiele werden in der nächsten  
Lektion gezeigt.

 
Das Art Classic von Kentmere kommt auch etwas weniger rötlich als früher, aber es reicht schon eine leichte Selentonung um den Ton in  
warmrote oder bei längerer Einwirkungszeit einen kühlen Magentaton zu schieben. Eine weitere Möglichkeit leuchtende Röteltöne zu  
erzeugen bietet das Additiv F oder die Polychrome-Technik mit einem ammoniakalkalischen Zweitentwickler (siehe PDF Farbe für  
Schwarzweiss)

 

Kentmere Kentona cadmiumfrei Kentmere Art Classic mit Selentonung



 
Formatone

Das Fomatone wurde schon vorgestellt, hier ein Beispiel für einen Rötelton ohne weitere Tonung. Der Bildton stellt sich ein bei starker  
Überbelichtung und hoher Dosierung des bremsenden Additiv D schon bei einer Entwicklungszeit unter 10 Minuten.

 

Wolfgang Moersch
Formatone



 

Forte Polywarmton, Bergger Prestige, Adox  Polywarmton

Die einzelnen Marken unterscheiden sich kaum voneinander was ihre Lithfähigkeit angeht. Die Lichterfarben sind ähnlich, meist rötlich  
gelb und die Schatten grün- oder braunschwarz. Die Kante zwischen Lithschwarz und den Mitteltönen ist wenig scharf begrenzt, die  
Übergänge zwischen Lichtern und Schatten erscheinen oft grünlich, besonders bei stark verdünnten Entwicklern. Zur Erzeugung  
tiefschwarzer Schatten ist eine kurze Tonung im fetten Selentoner zwingend erforderlich.

 

A.S.C.

Forte Polywarmton

Frank Peinemann

Bergger Prestige

 

Gerd Münz

Adox Polywarmton

 

 

 



Lektion 5 Tonungen

Farbige Lithprints lassen sich in der Regel zu noch intensiveren Farben umtonen. Mehrfachtonungen von Lith- und Polychromeprints  
wirken plakativer als solche von konventionellen Prints, weil Tonwertgruppen sauber getrennt werden können. Dabei spielt natürlich auch  
die Reihenfolge der Tonungen eine Rolle. Wegen der Vielzahl der Tonungsmöglichkeiten soll hier nur ein grober Überblick gegeben  
werden.

Beginnen wir mit einer Einbadtonung mit Selen. Bei stark verdünnten Tonern (1+100 oder mehr) werden auch die Lichter erreicht bevor  
die Maximalschwärzung in den Schatten wieder abnimmt:

Soll nur das tiefste Schwarz verstärkt, oder entgrünt werden ist in einem strengen Toner (1+5 bis 1+20) zwischen 15 und 60 Sekunden  
zu tonen.

 

 
Frank Peinemann
Bergger Prestige

durchgetont

Gerd Münz
Fomabrom

Selen 1+15 60sec

Der Lichterton sollte nicht verändert werden, lediglich die Schatten 
sollten verstärkt werden.

 



Wolfgang Moersch
Select Sepia VC

 Hier wurde nur 20 Sekunden bei 1+5 getont, dabei schlägt der grünschwarze Schattenton in Magenta um, die Mitteltöne erhalten einen  
Hauch von Blau, die Lichter bleiben unverändert.

 



Rolf H. Funke

Fomatone  
Eine kurze Selentonung verschiebt den grünlichen Schattenton 

rasch in Richtung Magenta, die Schwärzung nimmt sehr deutlich zu.

 

Christian Schicker
Select Sepia

Polychromeprint mit starker Selentonung

 Die in der Polychrometechnik (Zweibad Lith+Ammoniakalkalischer 
Glyzinentwickler) hervorgerufenen Bilder reißen das Selen 
regelrecht aus dem Toner. Alle Farbnuancen zwischen Rot und Blau 
sind möglich, entscheidend ist die Tonungsdauer.

 



Frank Peinemann
Fortezo Museum
Selen+Schwefel

Reine Schwefeltonungen bringen die zuvor gebleichten Lichter 
meist ohne Veränderung im gleichen Ton zurück. Anders wirkt die 
Kombination Selen mit Schwefel.

 

Frank Stölben
Select Shedlight

starke Selen- und schwache Kupfertonung

 Auf das zweite Tonungsbad hätte auch verzichtet werden können, 
der Hauch von Kupfer erschien mir jedoch gerade richtig.

 



Matthias Stalter
Agfa MCC

Carbontoner nach Bleicher

Wolfgang Moersch
Select Sepia VC

Carbontoner nach Bleicher

 
Stärker noch als der Selentoner wirkt mein Carbontoner, er ist  
deshalb in den meisten Fällen in hoher Verdünnung einzusetzen. 
Hier wurden die Lichter angebleicht und dann mit 1+20 30 
Sekunden getont

Eine ganz andere Wirkung hat diese Tonung auf Select Sepia:
Zweibadentwicklung
1. Lith 1+8 60A+40B+10D+800Wasser
2. VGT 10A+2B+20C1000Wasser
Hochlichter angebleicht und "carboniert"

 

 

 



Die Wirkung des Carbontoners ohne Bleichung lässt sich im direkten Vergleich mit der ungetonten Vorlage erkennen.

A.S.C.
Select Sepia VC

ungeton

Carbontonung 1+10 eine Minute

tA.S.C.
Fomatone ungetont

Carbontonung 1+40 30 Sekunden

 



      

 

Wolfgang Moersch
Kentmere Kentona

Schatten Seleniert, Lichter vergoldet

 

Kentona-Liths reagieren prächtig auf alle nur möglichen Toner. Das geht meist sehr schnell und durchgreifend. Soll der Prozeß  
hinreichend langsam ablaufen um den Tonungsfortgang beurteilen zu können, sind die Lösungen möglichst hoch zu verdünnen. Hier ein  
Beispiel für eine Sele-Gold Splittonung. Zuerst werden die Schatten in Selen voll durchgetont, nach ausgiebiger Wässerung können die  
Lichter im Goldtoner blaugetont werden.



Lektion 6 Fehler und ihre Vermeidung

Fehler Ursache Abhilfe

Kontrast zu hoch,
keine Farbigkeit
(siehe Bild 1)

Unterbelichtung Belichtung verlängern, Entwickler verdünnen

Negativ zu hart Belichtung verlängern + Zweibadentwicklung

Negativ viel zu hart Papier vorbelichten, falls nötig überschwellig

blasse Lichter bei satten Schwärzen Unterbelichtung Belichtung verlängern

keine satten Schwärzen

zuviel Sulfit Sulfit reduzieren

zu kurz entwickelt wegen Überbelichtung kürzer belichten oder Bromid zufügen

ungeeigneter Entwickleransatz
Papiertabelle beachten, siehe auch 
Feinabstimmung

erschöpfter Entwickler regenerieren oder frischer Entwickler

einige Warmtonemulsionen "lithen" 
braunschwarz

Selentunung scharf und kurz

Print zu schwarz, Lithband zu breit überentwickelt früher raus, oder Bromid zufügen

Bildrand verschleiert
Duka-Licht zu hell/ungeeigneter Spektralbereich falls nicht zu ändern, Bromid zufügen

Bromidgehalt für verwendetes Papier zu gering Papiertabelle beachten und Bromid zufügen

Black Dods Einzelne schwarze 
Punkte verschiedener Größe, auch 
am Bildrand meist erst nach dem 3.-
5. Print

betroffen sind alle Papiere mit hoher 
Lithfähigkeit, verbunden mit hochverdünntem 
Entwickler ohne Regenerierung, stark 
ausgeprägt bei Expo R und EMAKS

fettere Ansätze, Sulfitmenge deutlich erhöhen, 
nach jedem Print mit frischer Arbeitslösung 
oder mit Sulfit regenerieren

kleine schwarze Punkte in den 
Lichtern

Pfefferkorn Sulfitgehalt erhöhen (Lith C)

Flecken und Muster 
unregelmäßiger Schwärzung in 
Lichtern u. Mitteltönen

"Chaotische infektiöse Entwicklung" kann 
auftreten bei erschöpftem Entwickler mit hohem 
Semichinongehalt, Nicht zu vermeiden bei 
Fomabrom Variant.

nicht an Entwickler sparen, Papier und Zeit 
sind teurer, bei anfälligen Papieren 
regelmäßig regenerieren, siehe Haltbarkeit u. 
Kapazität

unregelmäßige schwarze Flecken
(siehe Bild 2 und siehe Bild 3)

Schicht unbewegt auf Schalenboden gelegen 
oder bei Schicht nach oben: Print 
aufgeschwommen und kurzfristiges partielles 
"trockenfallen"

Entwicklermenge reduzieren um Auftrieb zu 
vermeiden auf jeden Fall aber ständig 
bewegen

helle Flecken mit unscharfem Rand 
in der Durchsicht transparent

unzureichende Härtung der Barytschicht, bei 
langen Verarbeitungszeiten chem. Verletzung 
der Batytage von der Rückseite ausgehend

bei betroffenen Papieren oder einzelnen 
Papieremulsionen Entwicklungszeit verkürzen 
bei fetterem Ansatz (+B-Lösung)

Bildfarbe in den Lichtern 
unbefiedigend
(siehe Bild 1)

zuwenig Licht oder ungeeignetes Papier
zu einem farbigeren Papier wechseln oder 
mehr Licht verbunden mit mehr Bromid

Die folgenden Bildbeispiele sollen die oben aufgezählten Fehler exemplarisch zeigen. 



Bild 1: Kontrast zu hoch, keine Farbigkeit.
Ursache: Viel zu kurz belichtet  

Bild 2: Mehr oder weniger große dunkle Flecken
Ursache: Der Print wurde nicht ausreichend bewegt, in der Schale war nur wenig Entwickler, der Print hat sich hochgewölbt. Sobald die  
Oberfläche partiell „trockenfällt“ setzt wegen der Oxidation an dieser Stelle sofort die "Infektionöse Entwicklung" ein.  



Bild 3: Mehr oder weniger große dunkle Flecken
Mal schnell zwischendurch eine weitere Belichtung und schon ist es passiert, zwei Inselchen ragen raus, noch hat sich zwar nichts  
getan, aber gegen Ende kommen dann die Kringel dort wo der Print Luft bekam.

 


